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diejelbe Viertheilung wie das Erdgejchoß. Nach Verichtedenheit der Eintheilung trifft man

hier die „Bauernfanmer“, die „Ichöne Kammer“, die „Buemesfammer" (Schlafgemad)

der umverheirateten Mannsperjonen), die „Weiberleutfanmer“, auch „Meenjcher-* oder

„Dirnenfanmer“ genannt, die „Saft“, „Mebl-* und „Sranfenfammer“,

Sit der Obenauf noch Holzbau, jo mündet der Soler an der Giebeljeite in den

(äußeren) „Dausgang“. Diejer leiftet mancherlei Diente, wurde um die Hauseefen nach

einer oder beiden Seiten verlängert, auch) als Zierde des Haufes angejehen und, als man

den Obenauf überbaute, unter dem Dachfirjt in feinem Mafjtabe wiederholt, wo er von

sremden „Ultane“ oder „Söller“ genannt wird. Mit der Zunahme des Steinbanes auc)
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einer Dachflucht aus dem Salzburggau

 

Haus mit Wirthichaftsgebäuden unte

in den oberen Gejchojien wird der Hausgang jeltener, jchwindet zu einer jchmalen

Borlanbe zufammen oder fällt weg.

Vom Soler führt eine Stiege in den Dachraum oder „Obrijten“, auch „Öör“ oder

„Dir“ genannt. Da it das „Firitfämmerl“ angebracht, auch „Schnig-* oder „Mad)

fanmerl“ genannt, bisweilen auch ein unterichlagenes Gemac für einen Einleger, ein

„Ampfammerl“ zur Überwinterung der Bienen und dergleichen

Man legt Werth darauf, dal; das Haus mit der Stirmjeite gegen Sonnenaufgang

oder Mittag gerichtet jei. Um diejer Linie zu folgen, liegt oft die Hinterjeite des Haujes

an der Dorfitraße oder bildet mit dem vorbeiführenden Wege einen jonft unerflärlichen

Rinfel. Das Haus, deiien Neinlichkeit im Innern jeit Jahrzehnten bemerfenswerthe

Fortichritte gemacht hat, entbehrt auch von außen, joweit dejjen Bejtandtheile aus


